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Fs entbehrt der Jubelstimmung nıcht eıner gEWISSEN Tragık, daß WIT
heute gleichsam WIe VO anfangen und den ständıgen Missionsauftrag
der Kırche HC  = bewelsen mussen, als ob dıe 100 ahre, In denen Miss1ıonsbe-
nedıktıner und Missionsbenediktinerinnen mıt Überzeugung und Erfolg DC-
wırkt aben, nıcht In sıch selber Beweıliskra waren

Wır alle WIsSsen, daß In den etzten M) Jahren In der Kırche WIe eıne hartnäk-
kıge Infektion eine schwere Missionskrise ausgebrochen Ist, und dıes obwohl
nıe derart intensIV und theologisc gul VO 1SS1oN eredet worden ist W1e DC>-
rade ın dieser Zeıt Ich erinnere E dıe fundamentale Miıssıonsbegrün-
dung in „Lumen gentium”, Aalls Missionsdekret 55 gentes” und das
Apostolische Rundschreıiıben „Evangelı nuntlandı“ VO Paul VI DiIe Krise
außert sıch im plötzlıchen angel Missionsberufen, infolgedessen In der
Überalterung des Missionspersonals, aber auch in der Krıtıiık den Miss1ı10ns-
methoden der Vergangenheıt SOWIE 1m we1ı1leln Sınn der Missionierung
überhaupt. Der Umstand, daß dıe Gelder füur MI1ss10, Advenınat, Miısereor
und für dıe Missıi:onshäuser trotzdem iıhre öhe halten konnten und
noch gesteigert wurden, beweıst, dalß dıe Krise iımmerhın nıcht total ist

Jedoch wollen WIT jetzt nıcht ber dıe Krise Jammern, sondern In einem CI-

sten chrıtt VOT dıe Krise zurückblıcken, In jene Zeıt der großartıgsten MIiıs-
sionstätigkeıt der Kirchengeschichte; dann In einem zweıten chrıtt ber den
Sınn der Krise achdenken und Sschl11e  ıch nach mpulsen für das WEI-
tere Handeln iragen.

Die kurze Spanne
Vor 100 Jahren rlebte Man eınen ungeheuren geistigen Aufbruch Männer
und Frauen, VO Geıiste rfüllt, M dıe Zeichen der Zeıt erkannt und eıne

Anzahl VO  = Kongregationen für dıe chulen. für dıe pıtäler un VOI al-
lem für dıe Missıionen gegründet. Frankreıch WarTr mıt der Kolonialısıerung
vorausgCganNscCH und sah dıe ründung der Miıssıonare VO  — Lyon, der Spirıta-
NeT und der e1ißen Väter. 1884 eroberte Deutschland 10g20, Kamerun,
Deutsch-Ostafrıka 1885 fand der Kongreß VO  — Berlıin S England,
Frankreıch, Belgien un Deutschland ohne die Gegenwart eines einzıgen
Afrıkaners hre Besıtzungen INn Afrıka abgrenzten und gegenseıt1g ANCI-

kannten. In diese Zeıt nel dıe ründung der Missionsbenediktiner un MıIıs-
sionsbenediktinerinnen e Andreas Amrheın, der laubte, daß dıe Be-
nedıiktiner nıcht auf den Lorbeeren der Vergangenheıt ausruhen und sich mıt
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der Evangelısıerung Europas zufrieden geben ollten Ihré „1deale Miıssıons-
methode“ sollte 1U auch In der NECUu auftbrechenden Miıssıonsepoche anderer
Kontinente Anwendung inden
|DITS 100 ahre, dıe seıther verstrichen. sSınd 1m Girunde eiıne kurze Spanne: dıe
Zeıt VO dre1ı (rjenerationen. Die me1listen VO uns en ohl ZWeIl Drittel
dieser Zeıt mıiıterlebt. Diıe Helden der ersten CGeneratıon sınd gestorben. Ich
erwähne davon 11UT dre1ı Namen: Bıschof (assıan DISS, ose Damm , Bı-
SC (‚allus Steiger. Ich bın wıederholt auf dem ersten TIe VO Dar CS

Salaam SCWCSCH, 25 Benediktiner Miıssıonare und Schwestern egraben
agen 10 davon sınd 1m ersten Missionsjahr gestorben, 1m zweıten, 1mM
drıtten, Im vierten, 1mM achten, und 11UT einer brachte auf 10 Miss1ı10ns-
jahre S1ie en nıcht bloß dıe „peregrinatıio PIO Chrıisto“ (Wanderschaft für
Chrıistus), sondern auch den „MOTS DIO Chrısto“ (Tod für Chrıistus) auf sıch
y Man hätte damals menschlıch iragen können: Soll dıe UÜbung
nıcht abgebrochen werden? Ist CS verantwortbar, S1e weıterzuführen? Das
cCNrıstlıche Irotzdem gab den Ausschlag, das 1Ur ıIn der Auferstehung Chriıstı
se1ıne Rechtfertigung iindet Aus ihrem pfer erbiunhte das Missionswerk dıe-
SCI 100 TE
Dıie Vertreter der zweıten Generatıon sınd dıe Veteranen VO heute, etiwa
P. Leodegar FEC. den SEeNIOT der Peramıho-Gruppe, Ooder P Alkuın
Bundschuh, eınen der S__enioren der Ndanda-Gruppe, der mıt seıinen S4 Jah-
ICS  e immer noch der Übersetzung des Neuen lestamentes Aaus dem Griechlt-
schen und verschiedenen Buchplänen arbeiıtet. eDenDeIl gesagt als ich
VOTI 4.() Jahren meıner Dıssertation ber dıe chrıstlıche Terminologıe
1m Kısuahelil arbeıtete, chrıeb ich Inhm. geEWISSE Auskünfite ber se1ıne
Übersetzungsprobleme erhalten. Se1in Antwortbrieft begann „Also WIE-
der einer mehr, der unNns Missıonaren eine Magenspülung macht un
dann glaubt, VO grunen 1SC Aus ber Afrıka schreıben kÖön-
IC  - DıIe drıtte Generatıion, das sınd 1Un dıe Jungen europäılschen, afrı-
kanıschen, koreanıschen, lateiın-amerıkanıschen Miıssıonsbenedıiktiner. dıe
„Zukunft AdUus empfangenem Eirbe“‘ (Titel der Jubiläumsschrift) aufbauen wol-
len

Diese kurze Spanne Wal zugle1ic auch eıne sehr intensiıve Spanne. Diıie Pıo-
nıere damals In kırc  1CNESs Nıemandsland, aber einem (Ort ach
dem anderen en S1E das heilsgeschıchtliche Ere1gn1s SEeSECIZL, da hie_r erst-
mals Eucharıstıe gefelert wurde, WIE CS auf einem Gedenksteimn mar den
31 Julı 1898 auf dem Peramıho-Hügel festgehalten ist Heute, INa  —_ Auto,
Zug und lugzeug ZUT Verfügung hat, kann INan CS fast nıcht lauben, WIe
11a damals dıe Gegend des heutigen sudlıchen Tansanıa Fuß urch-
wanderte un fächerartıg Statıiıon Statıon aufbaute. Das nachzulesen CI-
weckt Verwunderung und Bewunderung. Um eıne Ahnung VO diesem auße-
Fn un inneren utfbau erhalten, müßte INan das zweıbändıge andard-
werk VO 1gir1e Hertleın nachsehen: Wege christliıcher Verkündıgung. FEıne
pastoralgeschichtliche Untersuchung AUS dem Bereıich der katholischen Kır-
che Tansanıas, Vier-Iürme-Verlag Münsterschwarzach.
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Rechtzeıtıg ist INan dann In C Missionsgebiete vorgestoßen, nach Sud-
afrıka, Venezuela. orea, enya und den Phılıppiınen. Es sıch, für diese
100 N eın Irıduum felern und (Jott aiur danken Um mehr ist
INan9 da diese Spanne ıIn eıne derartıge Krise ausmüuüundete. ber
vielleicht könnte INan hıer das Wort Jesu abwandeln, das CT 1m /usammen-
hang mıt der Krankheıt des Lazarus sagte, und formulieren: AB diese MIis-
S1ON., dıe du 1e  ast, steht In Krise.“ Der Herr aber würde antworten „Diese
Kriıse nıcht ZU Tode, sondern dıent ZUT Verherrlichung (jottes“ (Jo
11,4) ESs handelt sıch also nıcht eıne n  NSeE, eıne Todeskrise, sondern

eiıne Übergangskrise, eiıne Wachstumskrıiıse., eiıne Krise als Zeichen des
sıch entfaltenden Lebens Wır stehen Insofern SC eiıner hıstorI1-
schen Oorm VO 1SSıonN und zugle1ıc Begınn eıner ase, dıe In
dıe Zukunft welsen un reichen WITrd.

I1 Die C UG au

Mıt einem Satz kann 1L1all VO  } der ase dalß dıe europäıische
Aufbau-Missıon übergeht In dıe afro-asıatische Kırche Mehr detaıilher kann
INan fünf Stichworte formulıeren, fünf Akzente setzen, dıe VO  = dem
Neuen

Sukzession

ange Zeıt WIT dıe Baumeiıster und Herren uUuNnseIeTr Missiıonen. Dıie
Zeıt mußte kommen, all das loszulassen, dıe legıtımen en In ihr
CC eiınzusetzen, UNsSeTIC Missıonsstationen und Missıionsabteien selb-
ständıge Junge Kırchen werden lassen. In den etzten () Jahren ist CS 1mM-
InNeT wıeder dıiıesem schmerzlichen und zugle1ic Tlreudıgen Abgeben VO

Missıonsstationen den einhe1imıschen Klerus gekommen; diesem
schmerzliıchen und zugle1ic freudıgen Zurücktreten INs zweıte 1e€ In den
Dıenst der Jungen Kırchen;: dıesem schmerzlıchen und zugleic freudıgen
Zurückkehren und terben der alternden Missıonare. Sıe lassen keın Vakuum
zurück, sondern lehbendige Kırchen

Man darft nıcht mehr länger die Welt zweıteılen und hıer ıIn Europa Kır-
che dort In Afrıka Missionen. Wır en heute Kırche in sechs Kontinen-
en Kırchen, dıe sıch sehen lassen, dıe VO sıch reden machen, dıe dıe Z.u=
un der Kırche darstellen Wır sSınd dıe Augenzeugen einer historisch
Kırchensıtuatıion. DIe Kırche Wal 1900e lang eıne Westkıirche /7u Begınn
dieses Jahrhunderts lebten och V der Katholıken In der westlichen Welt
und NUTr 23 % In der südlıchen Welt Jetzt hat sıch das Schwergewicht CI-
csehens verlagert: 1970 zahlte 111a schon S der Katholıken In der süudlıchen
Welt, 1980 bereıts 58° % Wenn dieser ren! anhält und Cs ist wahrscheımlich

werden Jahr 2000 rund 70% der Katholıken ın der Drıiıtten Welt beheıma-
tei se1In. Wır In Furopa Sınd einem Seitenschiff der Weltkıirche geworden.
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Das ist inzwıischen sehr 1INSs Bewußtsein eingegangen, da auch ardına
Höffner der Deutschen Bischofskonferenz 1983 und einer Pressekon-

ferenz während der Bischofssynode 1983 In Rom darüber gesprochen hat

hne achkommen sterben galt schon immer als eın uc oder
WIT als eıne Prüfung Die Kırche Ekuropas ann sıch als kınderreiche Mutltter
vieler Jungen Kırchen ihres Alters freuen.

Inkulturation
Wır geben heute demütig und hrlıch Z daß dıe Krıtik den alten Miıs-
sionsmethoden mangelndem Verständnıis für dıe remden Kulturen
und Religionen berechtigt ist Wır dürfen TE1NC eıfügen: Europäismus WdI

damals eben normal. uch WIT hätten damals gedacht und gehandelt. ber
ebenso normal ist heute Inkulturatıon, Afrıkanısierung, Asıatısıerung des
Christentums.

Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat erstmals In der MHMEHUEGTEN Geschichte und
darum noch recht zaghaft VO  — „legıtimer Pluriıtftormuität“ In Theologıe, Litur-
g1e und Dıiszıplın gesprochen. ehn N spater, nach der stürmıschen Syn-
ode VO  z 19 /4 Der Evangelısıerung ın der Welt VO  = heute, wırd dıeser (Ge-
an ıIn „Evangelı nuntiandı"“ schon viel mutıger ausgesprochen, nıcht bloß
als ece sondern als Pflicht der Jjungen Kırchen

rTe11C klaffen Theorıe und Praxıs noch weıt auselınander. IDER macht das Le1l-
den des gegenwärtigen Kırchenaugenblicks AU  S Es o1bt immer och Kreıse.,
dıe neben dem römiıschen odell nıchts anderes als gültıg anerkennen wol-
len DiIie Vertreter Afrıkas der Römischen Synode 1983 gaben Schluß
eine gemeınsame Erklärung aD „GewIiısse Institutionen (man meınte Rom)
hemmen dıe Jjungen Kırchen In ihrem Verlangen nach legıtimer Autonomie
und fruc  arer Kreatıvıtät. Das macht unserece Jungen Kırchen zerbrech-
ıch und verwundbar.“ Rom soll SEWIl für dıe Eıinheıt besorgt se1N, aber dıe
Ortskirchen und ihre I1SCAHNOTeEe en ebenso sehr ec und Piliıcht, ihre SOon-
derinteressen vertretien und Lür hre Eıgenart einzustehen. Es wırd och
viel engaglerten Dıalog brauchen, hlıer dıe harmoniısche Lösung fin-
den

Wır Siehen OITIenDar erst Anfang eines Prozesses, der durchbrechen wırd.
Für gEWISSE Leute ist dıe .„lateiınısche Kırche“ eiınem absoluten Wert WOT-
den S1e edenken nıcht, daß CS VOT ihr jJüdısche und griechische Kırche gab
und daß die lateinısche Kırche sıch erst 1im un Jahrhundert gebilde hat,
als eıne der möglıchen Ausformungen der Kırche Keılıne Kırche schöpft das
Kırcheseim voll AU:  S Man vergleiche NUrTr dıe Verschiedenartigkeıt der Ostkiır-
chen un der lateinıschen Kırche So kommt wohl dıe ZEeit CS In Afrıka
nıcht mehr lateinısche Kırche geben wırd, sondern eben afrıkanısche, und ın
Asıen asıatısche und In Lateinamerıka lateinamerıkanısche. Erst diese vielen
verschiedenen Kırchen werden dann einıgermaßen dıe at
lıke“ ın ıhrer darstellen
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nterkommunıkatıon
Während Jahrhunderten en WIT dıe anderen Relıgionen verurteılt., ohne
SS VO  — innen her kennen. Wır en 1Ur das Kerygma verkündet, 11UT MO-
nolog eführt, NUuT ereder. Wır mMussen vermehrt ZU Dıalog und ZU Horen
auTt den eılıgen Gelst übergehen, der ZW al VOTI em un ın einmalıger
Weılse ın Jesus Chrıstus uns gesprochen hat, der aber auch 16 alle ET-
e1gNISSE und Urc alle Relıgionen der Welt INAUrC uns prıiıcht ESs be-
deutete eıne historische Ende.- als plötzliıch eın aps nıcht mehr VO den
AHeiden. Götzendıienern, Ungläubigen“ sprach, sondern Paul AT be1l der Fr-
Ööffnung des Römischen Sekretarıiates für dıe nıchtchristliıchen Religionen
1964 jene Menschen „Gläubige anderer Relıgionen“ nannte eıther gehört
CS den schönsten Entdeckerfreuden, In jenen Menschen echte (Jottessu-
cher sehen un: mıt diıesen nichtchristlıchen Partnern ıIn fruc  aren Aus-
tausch, 1INs espräch, In Interkommunikatıon treten, mıt ıhnen

Dbeten und glauben, daß S1e. alle bereıts 1mM Reıiche Gottes, ın (Jottes
uld und 1e€ en: Der Umstand, da De1l dıiıesem Irıduum eın Dutzend
budchuistischer un schintoistischer önche AaUuUSs apan gegenwärtig sınd un

den lıturgischen Felıern teılnehmen. ze1ıgt. daß 111a ın diesem Haus diıesen
Dıalog nımmt un Ördert

In einer utopıischen Zukunftsschau kann INa  5 sehen, daß nıcht bloß eiınes 1a-
SCS dıe vielen Kırchen be1l (Sil Verschiedenheit der kırc  ıchen Iradıtiıonen ın
Jesus Chrıstus ZUuUr eınen Kırche zusammenfinden das Buch VO Rahnefr-
Frıies, inıgung der Kırchen, reale Möglıichkeıit, reiburg Br. 1983, g1ibt dar-
ber nähere uskun sondern da auch dıe vielen Religionen be1l aller vVver-
schiedenheıt der relıg1ösen Tradıtiıonen 1m eınen (Jott un Vater dıe eiıne
Weltrelıgion darstellen werden. IDER sınd nıcht eecn für Phantasten. Es
andelt sıch eın heilsgeschichtliches Muß angesichts der fortschreitenden
Säkularısıerung der Welt

TIransformatıon
Es ist heute AaNZCHNOMMEN Tatsache, daß dıe Mıssıonen schon längst Ent-
wicklungshilfe betrieben abenmn., bevor das Wort gepragt W dIl. Man( 11UT

dıe Kulturzentren VO  — Peramıho und Ndanda ber INan betrachtete da-
mals dieses Iun als Prä-Evangelısiıerung, als ıttel Z WEeC Man wollte
damıt eın gu Klıma schaffen, damıt dıe Leute dann ZuUur eigentlichen Evan-
gelısıerung, Z aufe, kämen. DiIe Bischofssynode VO 1971 hat dann dıe
klassısche Aussage gemacht, daß FEınsatz für Gerechtigkeıt und Entwicklung
eın wesentlicher Teıl der Evangelısıerung selbst sSe1 Es geht darum, dıe 1e
(jottes nıcht bloß ın Worten, sondern In iırklıchkeıit ZUZUSaASCH und das Dru-
tale en In der Driıtten Welt in eın menschenwürdıges un gotteswürdıges
en E verwandeln.
DıIe meılsten der JjJungen Natıonen sınd VOT gut 20 Jahren mıt wehenden Fah-
10  —_ ıIn dıe Unabhängigkeıt geschrıtten. Sıe machten damals 70-Jahres-Pläne
un sahen Z7WeIl Jahrzehnte eınes programmierten Aufbaues VOT sıch. Heute
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kann INan tfeststellen daß ZWal vieles geschehen 1sSt und aufgebaut wurde
daß aber IC  g als olge der Olkrıise der Weltkrise der ungunstıigen
Welthandelsbedingungen der admınıstratıven Ineffizıenz vieles wlieder
Zerftall IST I1a wıeder () Jahres ane machte muüußte INla  > ehr-
lıcherweise einkalkuheren daß diıeser nächsten Zeıt viele der S1ed-
ungen Unachtsamkeıt wıeder baufällıg werden viele der Stra-
en mangelnden Unterhaltes fast unbeliahrbar werden viele der

aDrıken mangelnder Ersatzteıle un: Rohstoffe halb stille STEe-
hen Was ingegen Vormarsch 1STt das sSınd dıe Tropenkrankheıten dıe
I1Nan für fast ausgerottet IC dıe Arbeıtslosigkeıt, dıe Del der geste1gerten
Schulmöglıchkeıt tragıscher wırkt: dıe Kriminalıtät, dıe weıtgehend
AUS Notwehr geschieht.
In olchen Lage geNugt CS nıcht mehr den Armen iıhrer augenblıck-
lıchen Not „helfen S1e USSCII WE Prozeß der Bewußtseinsbil-
dung sıch selber eführt werden daß SIC ihren Befreiungsprozeß durchste-
hen und gerechtere Strukturen autfbauen Vor em dıe Chrısten dürfen dıe
offnung L11C verhıeren S1e USSCIl merken daß das Paschamahl dıe ucNa-
rıstıe mıt dem Exodus aIsSO mıiıt polıtıscher und SsOz71aler Befreiung iun hat
daß We nıcht bloß CIM (Gjott der wıgkeıt sondern Vorerst der Geschichte
WarTr un 1ST daß alsSO das CIMCINSAMIEC Rıngen Natıon kleinen
Schrıitten AUSs der Not herauszukommen mıt (jott und mıt Heiılsgeschıichte
tun hat
Wenn der Miıssionsauftrag der Kırche fortan Sınn dieser VAGTI: Stichworte
praktızıert wırd entzıieht I1Nan CT Krıtik den Miıssıonen plötzlıch den Bo-
den 1sSsıon IST anders geworden Sıe Gestalt den Weg dıe
Zukunft A Jetzt kann INan auch wıeder 11C  = VO Stichwort reden

Evangelısatiıon
Während der ZWCCI vVEISANSCHEN Krısenjahrzehnte hıelten viele Kreıise MIS-
S1011 als Jetzt merken WIT plötzlıch dalß WITL SIC nıcht wıeder 1E  a u-
heren UuUsSsSsCcmh sondern da ß SIC 1SC und leibhaltıg NEU VOT uns ersteht als
1SS1oN der JUNSCH Kırchen! DE 1SsS1ıon der 1ssıonare wurde ZUrLE 1SSıOoN
der JUNSCH Kırchen DegriJjse) Jene Länder dıe bısher DASSIV VO unNns

wurden fangen 11U11 selber aktıv INISSIONIETEN DIe MIS-
s1ionskrIıse erwelIılst sıch also qls relatıv als typısches Phänomen des estens
Hıer „mußte“ SIC eigentlich kommen Wehe WECNN Irland Holland rank-
reich Deutschlan noch viele Missıonare aussenden würden WIC VOT

„Bleı1bt3() Jahren! Dıiıe JUHNSCH Kırchen würden händeringend abwehren
doch Hause WIT brauchen euch nıcht mehr!“ Für einzelne Mıiıssıonare
Botschafter zwıschen den Kırchen wırd noch Bedarf SCIMN ber
charen würden SIC dıe einheimiısche Kırche ersticken Man mMu diıesen JUN-
SCH Kırchen Raum un Impuls geben iıhre CISCHCH Kräfte entfalten Das
tun SIC auch Gesamthaft wırd heute mehr als JC weıl nıcht mehr
bloß CIM Kontinent Miıssıonare aussendet sondern alle Kontinente 1U and
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anlegen. „Lumen gentium, geNLES, Evangelı nuntlandı“ hatten aIsSO mehr
Wırkung als I1a meınte, nämlıch ıIn der Drıtten Welt

Man müuüßßte Nun das Buch VO  = (Imer egr1]se lesen: Der missıionarısche AN-
LUC ıIn den Jjungen Kırchen, MiI1ssI10o, Aachen 1984 Erstmals wırd hıer SySTE-
matısch und mıt eindrucksvoller Dokumentatıon dargelegt, Was ın Lateın-
amerıka, Afrıka, Asıen missıionarıschen ufbrüchen geschieht. Eın Buch,

dem INan se1ıne Freude hat ESs ist durchweht VO einem frühlingshaf-
ten, pfingstlıchen Z/ug Der Autor glaubt annehmen können, da CS In
zehn Jahren mehr nıchtwestliche Missıonare vgeben werde als westliche. ESs
wırd plötzlıch klar, daß dıe Kırche keineswegs Ende ıhrer 1ssıon steht,
?ondern vielmehr Beginn eiıner und außergewöhnlıchen Missıo0ns-
ATla

111 DiıIe gegenseıtigen Impulse

Bıs ZU 7weıten Weltkrıieg hatte Ekuropa polıtische, wirtschaftlıche, kırchli-
che Impulse In alle Welt hınaus gehefert. Wır hatten den anderen Kontinen-
ten auch das vorkonzılıare, antıreformatorische Kıirchenbild vermiuittelt, fre1-
ıch dann auch ıe konzılıare Erneuerung, dıe dort besser ankam als be1
uns Nun ist CS der Zeıt, dalß WIT VO Eınbahn- ZU Zweıbahnsystem über-
gehen und V®) den JjJungen Kırchen rückwirken ıhre frıschen Impulse anneh-
IN  3

Man redet hıe und da davon, da WIT bald einmal VO  —_ Lateinamerıka, Afrıka.
Asıen her 1IC  - missioniert würden. Da ware meı1nes Frachtens dıe letzte

un seizte eiıne Kapıtulatıon Kuropas VOTAaUuUSs Bevor WIT VO andern
missıonılert werden. sollen WIT VO  S ıihnen inspirıert und en CI-

weckt werden. Das kann geschehen 1im dogmatischen, psychologischen, SPITI-
uellen Bereıiıch

Dogmatisch
1ssıon kann nıe aufhören, weiıl dıe „Kırche ihrem Wesen nach missıioNarısch
iıst  CC (AG 23 1) DiIe Worte VO  — Matthäus 28,18 klıngen bıs heute weiıter.
S1e können In dıe dre1ı Imperatıve verkürzt und radıkalısıert werden: >  C
Lehret! Verwandelt dıie Welt!*‘

Nachdem WIT dıe missionarısche Aufbauarbeıt In Übersee ein1germaßen voll-
endet aben, merken WIT plötzlıch, daß sıch auch be1ı uns, VOT UNSCHGH Haus-
tUr, 1m eıgenen Wohnblock, missionarısche ufgaben tellen Das hemals
„christlıche Abendma ist wıeder Missionsland geworden, un INan kann
eıfügen: das schwier1gste Missionsland! WOo immer CS ompakte Gruppen
VO Menschen g1bt, dıe fern VO  —_ der Kırche und fern VO Christus S da
ist missionarısche Sıtuation egeben, da braucht E Miıssıonare, dıe ber dıe
(GGrenzen der christlıchen (Gemeıinde hinausschreıiten und Jjenen Fernen dıe
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etzten Sınniragen des Menschen bewuliter machen und ıhnen dıe ntwort
des Ekvangelıums geben Es ist nıcht normal, daß in runden Z ahlen SCSPIO-
chen 8 der Priester ihre Zeıt aufwenden, 20 der Leute C1I-

FeICHEN. dıe Dbraven Kırchgänger., un dıe anderen 80 %o ınfach ın liegen
lassen. Wır mussen lernen, dıe „„MI1SS1O ad extra”, die „ausländıschen MI1Sss10-
nen  . nıcht mehr bloß geographisch verstehen, dıe Nan ın 5000 km Dıstanz
ausführen kann, sondern ekklesiologisch verstehen, daß INan überall da
mı1ssıonIlert. Kırchenferne VOT uns stehen. ESs braucht wıeder VO Gre1lst CI-
füllte Männer un Frauen, dıe hıer NEUC Inıtıiatıven ergreıfen. uch dıe Jun-
SCH Kırchen mıt iıhrem mıssıoNarıschen Elan können ul vielleicht helfen,
SCIC mı1ssıoNarıschen Alters- und Ermüdungserscheinungen überwınden
un gegenüber der mıssıonNarıschen Herausforderung IICU aktıvıert Zu
werden. Ich glaube, dıesbezüglıc schlägt VOT em dıe Stunde der Laıien!

Psychologisch
Das ogma garantıert un  N dıe Kırche annn nıcht untergehen. DIe sycholo-
o1E beschwört ul  S dıe Kırche darf nıcht untergehen!
Wır en gegenwärtıig In einer allgemeinen Depression. Bezüglıch der Drif=
ten Welt en WIT das schon erwähnt. ber WIT fahren alle 1Im gleichen Boot.
uch WIT sınd elähmt der polıtıschen Krıise mıt der sınnlosen und end-
losen Kriegsrüstung WIE noch NIe, mıt den schauderhaften möglıchen Krıiegs-
katastrophen \TS och nıie: der wıirtschaftlıchen Krise mıt der Arbeits-
losıgkeıt, mıt den tast unlösbaren Ökologıschen Problemen: der gesell-
schaftlıchen Krise mıt der Überalterung, der Eınsamkeıt, der Sınnlosigkeıt;:

der kırc  ıchen Krise mıt dem Glaubensschwund, dem achwuchs-
schwund, dem Autorıtätsschwund.
In dıeser Lage brauchen WITr Kırche, Sakrament des Heıles für alle, Zeichen
unerschütterlicher immanenter und transzendenter offnung. K soll
Ian Kırche se1n, daß dıe Menschen ıhr un ÜUTe® S1e diıese offnung
WITKIIC erfahren können. Wenn INan dieses Postulat aufstellt, mu Nan 1mM-
INeT daran denken. daß Kırche nıcht bloß Hıerarchie ist, sondern: Kırche., das
sınd wIr! DiIe Jungen Kırchen können uns da wıederum mıt ihren glaubwürdıi-
SCH Lebensmodellen aufmuntern, WI1Ie S1e etwa ın meınem ucnNhleın arge-
stellt Sind: S1ie tolgten dem Ruf Afrıkanısch Zeugen des aubens (Matthias
Grünewald Verlag).

Spiırıtuell
Wır können auch VO  —; den Jungen Kırchen iıhre fröhliche (Gelassenheıt und
letztlıche Gottesgebundenheıt HE  s lernen. Wır westlichen Missıonare
Ja bekannt als übereıifrıge Draufgänger, als effizıente Manager, als Männer
und Frauen eher der Aktıon als der Kontemplatıon. Für dıe HCC Miıssıonsära
könnten VO den JjJungen Kırchen her SEWISSE Korrekturen kommen, daß INan
mehr acheln mehr vertrauend, mehr betend dıe oroße Aufgabe heran-
geht
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Ich dartf hıer In eigener aCcC Seıt Ende 1983 wohne iıch 1m
Kapuzınerkloster Arth, einem „Haus der sechs Brüder eın inten-
1veres Gebetsleben führen. dem auch immer eıne Anzahl aste als Klo-
ster-auf-Zeıt-Erfahrung teilnehmen. Ich fand, daß nach 3() Jahren des Re1-
SCI15 und Redens un ämpfens eıne solche ase eiıne sehr sinnvolle TUunNn-
dung des Lebens se1 Natürlıch bleibe ich WTC meıne Sympathıe und Tele-
pathıe mıt jenen verbunden, ıe A den Fronten des Lebens kämpifen Ich
darf 9 dalß ich seıther dıe TODIeEemMe VO Welt und Kırche intensıver
erlebe als vorher und überzeugt bın, daß manche Strukturen ıIn Welt und Kır-
che nıcht In dırekter Konfrontatıon verändert werden können, wohl aber
ber den eılıgen Geıist, der mıt seınen Inspıratiıonen dıe Menschen ın jenen
Strukturen ekeNren un urc S1€e dıe Strukturen verändern kann. Beten
wırd somıt eiıne aCc ber dıe I1la  — nıcht ächeln, dıe INa  _ glauben I1l-

den So
Damıt kommen WIT 7U chluß oder nach den verschliedenen Ausblicken ın
dıe Zukunft wıeder ZUur Vergangenheıt zurück, den nfiängen, denn dıe
gu Flemente der Vergangenheıt werden auch ın dıe Zukunft eingehen. So
Wal das alte benediktinische Losungswort „Ora ei labora“ gut ür dıe Vergan-
genheıt, ist gul für dıe Gegenwart und wırd gut se1ın für dıe Zukunft, für das
zweıte Jahrhundert VO St Ottılıen, WOZU ich meıne persönlıchen UCKWUN-
sche ausspreche, auch dıe Glückwünsche der franzıskanıschen Ordensfamıi-
e dıe den Benediktinern dıe Behausung und Kırche, nämlıch VO  —_ POoT-
ziıunkula, verdankte., dıe a1sSO damals schon VO der benediktinıschen Gast-
freundschaft S  OM dıe auch dieses Irıduum auszeıchnet.
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